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$cuf)0ng^glau6e.
©S ruanbert eine fdjöne Sage
2Bie ©eildjjenbufi auf (Erben um,
2Bie feljnenb eine CieBeSHage

©eïjt fie Bei Tag unb Stacht ^erum.

3Bo einig alle ©öIBer Beten

3um einen -König, ©oti unb Ipirt:
©on jenem Tag, roo ben Ipropljeten
SSfjt Ieud)tenb ^Red^t gefprocBen roirb.

OaS iff baS Cieb com ©ölüerfrieben ©ann toirbS nur eine Sdjmacl) nodj geBen,

llnb Don bet 2Ttenfdjljeit legtem ©lücB, 2Tur eine Sünbe in ber SBelt:
©on golbner 3eü, bie einft ^ienieben, ©eS ©igen=2teibeS 3BiberftreBen,
Oer Traum als 3©aïjrljeit, Beljri 3urücü. ©er eS für Traum unb ©Jaljnftnn ïjâlf.

2Bet jene ipaffnung gaB uerloren
Unb BoSlidj fie uerloren gaB,

Oer mare Beffer ungeBoren:
Oenn leBenb rooljnt er fd)on im ©raB. ©ottfrteb Setter.

3m ßärcfyenfjubeL
Sîoman ton ®rnft fd)mann. (gortfetjung.;

©ritli toat tuieber bafeim. ©S Batte fein 6tüb-
djen Bejogen, baS eS ftüBet immer innegeBaBt
Batte, ©ine traurige SUtcffeBr tuar eS getuefen.
©3 badjte baran, tute mädjtig eS fidj gefreut Batte
311 erleben/ bag feine fdfonften SBünfdje in ©rfül-
lung gingen, ©S tuurbe@afttuirtin, unb berOiret-
tot beS SotetS tuar fein SJtann. Unb bocfj Blieb eS

fojufagen 3U Saufe. Oenn baS ©Bnet tag nur
einen guten ©üdjfenfdjug Born fiärdjenhubet ent-
feint. ©S Batte bie ©Item in ber Stage, unb bie

©etuigheit, bag fie igm febergeit Beiftanben.
Stun eS tuieber 3U Saufe tuar, fühlte eS fid)

bodj nicfjt BeBaglidj. Sßenn audj bie ©Itern fidj
alle äOtüfje gaben, igt Kinb über bie erften,

fdjtuerften SBodjen fjintuegsübringen, tuaren eS

nur fdjtuadje ©erfudje. ©S tonnte ihnen nidjt ge-
lingen, ©ritti mit bem ©djlage 311 BerföBnen, an
bem eS trug. ©S fürdjtete fidj, ins f^reie 3U tre-
ten. Oenn mit ©etualt tuurbe fein Sluge taltuärtS
gelenft. ©S fdjaute bie Stuinen beS SotelS. ©in
paar Kinber flatterten über bie SJtauerrefte unb
er3äl)lten fidj grufelige ©efdjidjten bon ber un-
Beimlidjen Stadjt beS erften Sluguft. Sie fletter-
ten in ben Seiler hinunter unb hinauf über bie

3erfatlenen Treppen, ©in 6djmet3 tuühlte in ihm;
bann tuieber fdjaute eS in glüctlidjeren Slug en-
bliefen baS ftattlidje SauS, all bie Stciume, tuie fie
getuefen, bie ©aftftube, baS Office, ben grogen
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Frühlingsglaube.
Es wandert eine schöne Zage
Wie Veilchendust auf Erden um,
Wie sehnend eine Liebesklage
Geht sie bei Tag und Nacht herum.

Wo einig alle Völker beten

Zum einen König, Sott und Hirt:
Von jenem Tag, wo den Propheten
Ihr leuchtend Recht gesprochen wird.

Das ist das Lied vom Völkersrieden Dann wirds nur eine Ächmach noch geben,
Und von der Menschheit letztem Glück, Nur eine Äünde in der Welt:
Von goldner Zeit, die einst hienieden, Des Eigen-Neides Widerstreben,
Der Traum als Wahrheit, kehrt zurück. Der es für Traum und Wahnsinn hält.

Wer jene Hoffnung gab verloren
Und böslich sie verloren gab,
Der wäre besser ungeboren:
Denn lebend wohnt er schon im Grab. Gottfried Keller.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Forlsetzung/

Gritli War wieder daheim. Es hatte sein Gtüb-
chen bezogen, das es früher immer innegehabt
hatte. Eine traurige Rückkehr war es gewesen.
Es dachte daran, wie machtig es sich gefreut hatte
zu erleben, daß seine schönsten Wünsche in Erfül-
iung gingen. Es wurdeGastwirtin, und derDirek-
tor des Hotels war sein Mann. Und doch blieb es

sozusagen zu Hause. Denn das Ebnet lag nur
einen guten Büchsenschuß vom Lärchenhubel ent-
fernt. Es hatte die Eltern in der Nähe, und die

Gewißheit, daß sie ihm jederzeit beistanden.
Nun es wieder zu Hause war, fühlte es sich

doch nicht behaglich. Wenn auch die Eltern sich

alle Mühe gaben, ihr Kind über die ersten,

schwersten Wochen hinwegzubringen, waren es

nur schwache Versuche. Es konnte ihnen nicht ge-
lingen, Gritli mit dem Schlage zu versöhnen, an
dem es trug. Es fürchtete sich, ins Freie zu tre-
ten. Denn mit Gewalt wurde sein Auge talwärts
gelenkt. Es schaute die Ruinen des Hotels. Ein
paar Kinder kletterten über die Mauerreste und
erzählten sich gruselige Geschichten von der un-
heimlichen Nacht des ersten August. Sie kletter-
ten in den Keller hinunter und hinauf über die

zerfallenen Treppen. Ein Schmerz wühlte in ihm)
dann wieder schaute es in glücklicheren Augen-
blicken das stattliche Haus, all die Räume, wie sie

gewesen, die Gaststube, das Office, den großen



458 (graft (gfdjmann:

©aal, bie {frembensimmer unb guofeetft bie Heine
SBognung, in bie eg fid) nad) bemegten ©onn-
tagen fo gerne surûdgesogen batte. Von allem
blieb faum ein ©djimmer. Suerft unb am trau-
rigften mar juft feine Slugfteuer bom $euer ber-
3efjrt morben. Stidjtg batte gerettet toerben fön-
nen. Sßertbolle Rapiere unb SIbredjnungen maren
bertoren gegangen/ unb nur etmag SBenigeg in
einem feuerfiebern ©djranfe mar gerettet morben.
Sßerner batte am Slbenb nod) einigeg einfdjliefjen
molfen. Sie Vorbereitungen für bag ffeft liegen
ibn nitf)t mebr ba3u fommen.

Sßerner, mie eg i()m mögt ging im ©pital? Sitte

jmei Sage fuf)r eg in bie ©tabt, if)n 3u befudjen.
Unb menn etmag Vefonbereg bortag, fdjicfte if)m
©djmefter SRaria Veridjt. ©er üranfe blieb lange
bermirrt. ©r rebete oft fettfam, menn ©ritti bei
it)m am Vette ftanb. „£>aft bu bie SJtenufarten
gefdjrieben, unb meifj ber ^oef), mie biet ffifebe er

beftetlen mug?"
©ritti fämpfte mit ben Sränen.
„Unb fag bem SInneli, bag bie Herren beut

Slbenb mieber fommen."
©ag SInneti! ©g ging ibm audj bier nod) buref)

ben itopf. Unb mag für Herren meinte er?

©ritti beruhigte ben Patienten.
©djmefter SJtaria gab igr ein Seidjen, nicfjt

meiter in ibn ju bringen.
©inmal erfunöigte er fidj: „SBo bift bu fegt?"
„3m üärdjengubel, bei ben ©Item."
„SBie gebt eg bir?"
„©g gebt. 3d) barf nidjt Hagen."
„Unb mie ftebt'g mit bem iöotet? ©te Verficge-

rungen? Sßirb mieber gebaut?"
„©g finb nodj feine Vefdjlüffe gefagt!"
„SBag meint ber fjrebi?"
„©er ^rebi? ©er ift bodj..."
©ie ©ebanfen beg ifranfen begannen fid) mie-

ber 3U trüben, ©r ftarrte nad) ber ©eefe unb
fannte feine f^rau nidjt mebr. ©er Vorbang fiel
3U, unb neue, bette SJtomente mugten abgemartet
merben.

Stur eine Heine Vefferung mar in ben legten
Sßodjen in beg ©ireftorg Vefinben eingetreten.

©ritti mürbe ungebutbig. ©ineg Sageg, atg fie
mieber einen Vefucf) madjte, fragte fie ben be-
banbetnben SIrgt, ob fie ben Patienten nidjt beim-
nehmen fönnte. ©ie berftebe audj etmag bon ber

Pflege.
„©ie taben fid) eine Vürbe auf," bemerHe ber

©oftor unb rümpfte bie ©tirne ba3U.

„3d") frage aud) im Stamen meiner ©ttern. 3m
Itärdjengubel gaben mir eine gute fiuft."

3m £ätd)ent)u6el.

„Ohne ärjtüdje SIuffid)t bürfte ber itranfe nicht
getaffen merben."

„Sßtr mürben ©ie barum bitten, bem ©oftor
bon iHrdjmatten bie nötigen Stnmeifungen 3U

geben."
„©ag liege fid) machen. Unfere Vetten finb

fefjr begehrt, unb mir finb froh, menn Pag ge-
fdjafft mirb."

60 bereinbarte ©ritti mit bem ©oftor, bag eg

an einem ber näcbften günftigen Sage ben itran-
fen in ben fiärdjengubet heimhole.

©er Srangport ging gut bonftatten. Sßerner
freute fid), ©g mar ihm Har, mag gefdjag. Stur
borübergehenb berftatterten feine ©ebanfen.

©r mürbe mieber im Simmer beg ©rogbaterg
einlogiert, ©ritti hielt fid) in ber Pflege genau
an bie Sßinfe, bie eg mitbefommen hatte.

©g getraute fid) faum, bag ifjaug für ©tunben
3u bertaffen.

SBer etmag bon igr motlte, mugte in ben fiär-
djengubet fommen.

©g gab itorrefponbe^en nach alten Stidjtun-
gen. ©er Vater nahm ©ritti manchen ©ienft ab.
©ie Sftutter mar um bie ©äfte beforgt.

Stuf einen Stadjmittag traf ein ganseg ijjäuf-
lein Vefannter im üärdjenljubet ein. Sludj bie

©djmägerin mar gefommen aug ber ©tabt.
©g fragte fid), ob bag £jotet mieber aufgebaut

merben fottte. ©ie Verfidjerung ftellte eine be-
träd)ttid)e ©umme 3ur Verfügung, ^reitid), ber

gan3e ©djaben mürbe nicht gebedt, unb erft recht
nicht, menn bag ©bnet nicht mehr auferftanb.

Sltan hatte am ©cgiefertafeltifdj Pag genom-
men, an bem fdjon mancher midjtige Vefdjlujj
gefagt morben mar. Sluch Sßerner fag unter ignen,
im ^intergrunb.

SIm meiften mürbe ^rebt bermigt. ©r mürbe
fegt bag entfdjeibenbe SBort reben unb att bag

©efdjaftiidje an bie ijjanb negmen. Sin feiner
©teile ftanb ein SJtann beg Verfegrgbereing ba,
ber nod) im Stamen etlicger 3U reben gatte, bie 3U

ben Verganbtungen nidgt gatten erfdjeinen fönnen.

Ifjerr SJtetdjior Stappolb, eine energifdje ©r-
fegeinung gegen ©nbe ber Vier3ig, ergob fid) unb
trat mit Stadjbrud, ja, mit Vegeifterung bafür
ein, bag tfjotel bürfe nidjt preiggegeben merben.

©reg räufperte fid), ©r nagtn eine treibe sur
^Qanb unb fegrieb eine Steige bon Sagten, bie

unmiberteglid) maren. ©einen feften ©ntfdjtug
fagte er bagin 3ufammen: „©ag Ungtüd, bag
ung alte betroffen bat, gat audj nod) etmag ©uteg
gebrad)t. Vor meiteren beträchtlichen Vertuften
gat eg ung bemagrt. ©g legt ung beut eine ©umme

458 Ernst Eschmann:

Saal, die Fremdenzimmer und zuoberst die kleine
Wohnung, in die es sich nach bewegten Sonn-
tagen so gerne zurückgezogen hatte. Von allem
blieb kaum ein Schimmer. Zuerst und am trau-
rigsten war just seine Aussteuer vom Feuer ver-
zehrt worden. Nichts hatte gerettet werden kön-
nen. Wertvolle Papiere und Abrechnungen waren
verloren gegangen, und nur etwas Weniges in
einem feuersichern Schranke war gerettet worden.
Werner hatte am Abend noch einiges einschließen
wollen. Die Vorbereitungen für das Fest ließen
ihn nicht mehr dazu kommen.

Werner, wie es ihm wohl ging im Spital? Alle
zwei Tage fuhr es in die Stadt, ihn Zu besuchen.
Und wenn etwas Besonderes vorlag, schickte ihm
Schwester Maria Bericht. Der Kranke blieb lange
verwirrt. Er redete oft seltsam, wenn Gritli bei
ihm am Bette stand. „Hast du die Menukarten
geschrieben, und weiß der Koch, wie viel Fische er

bestellen muß?"
Gritli kämpfte mit den Tränen.
„Und sag dem Anneli, daß die Herren heut

Abend wieder kommen."
Das Anneli! Es ging ihm auch hier noch durch

den Kopf. Und was für Herren meinte er?

Gritli beruhigte den Patienten.
Schwester Maria gab ihr ein Zeichen, nicht

weiter in ihn zu dringen.
Einmal erkundigte er sich: „Wo bist du jetzt?"
„Im Lärchenhubel, bei den Eltern."
„Wie geht es dir?"
„Es geht. Ich darf nicht klagen."
„Und wie steht's mit dem Hotel? Die Versiche-

rungen? Wird wieder gebaut?"
„Es sind noch keine Beschlüsse gefaßt!"
„Was meint der Fredi?"
„Der Fredi? Der ist doch ..."
Die Gedanken des Kranken begannen sich wie-

der zu trüben. Er starrte nach der Decke und
kannte seine Frau nicht mehr. Der Vorhang siel

zu, und neue, helle Momente mußten abgewartet
werden.

Nur eine kleine Besserung war in den letzten
Wochen in des Direktors Befinden eingetreten.

Gritli wurde ungeduldig. Eines Tages, als sie

wieder einen Besuch machte, fragte sie den be-
handelnden Arzt, ob sie den Patienten nicht heim-
nehmen könnte. Sie verstehe auch etwas von der

Pflege.
„Sie laden sich eine Bürde auf," bemerkte der

Doktor und rümpfte die Stirne dazu.

„Ich frage auch im Namen meiner Eltern. Im
Lärchenhubel haben wir eine gute Luft."

Im Lärchenhubel.

„Ohne ärztliche Aufsicht dürfte der Kranke nicht
gelassen werden."

„Wir würden Sie darum bitten, dem Doktor
von Kirchmatten die nötigen Anweisungen zu
geben."

„Das ließe sich machen. Unsere Betten sind
sehr begehrt, und wir sind froh, wenn Platz ge-
schafft wird."

So vereinbarte Gritli mit dem Doktor, daß es

an einem der nächsten günstigen Tage den Kran-
ken in den Lärchenhubel heimhole.

Der Transport ging gut vonstatten. Werner
freute sich. Es war ihm klar, was geschah. Nur
vorübergehend verflatterten seine Gedanken.

Er wurde wieder im Zimmer des Großvaters
einlogiert. Gritli hielt sich in der Pflege genau
an die Winke, die es mitbekommen hatte.

Es getraute sich kaum, das Haus für Stunden
zu verlassen.

Wer etwas von ihr wollte, mußte in den Lär-
chenhubel kommen.

Es gab Korrespondenzen nach allen Nichtun-
gen. Der Vater nahm Gritli manchen Dienst ab.
Die Mutter war um die Gäste besorgt.

Auf einen Nachmittag traf ein ganzes Häuf-
lein Bekannter im Lärchenhubel ein. Auch die

Schwägerin war gekommen aus der Stadt.
Es fragte sich, ob das Hotel wieder aufgebaut

werden sollte. Die Versicherung stellte eine be-
trächtliche Summe zur Verfügung. Freilich, der

ganze Schaden wurde nicht gedeckt, und erst recht
nicht, wenn das Ebnet nicht mehr auferstand.

Man hatte am Schiefertaseltisch Platz genom-
men, an dem schon mancher wichtige Beschluß
gesaßt worden war. Auch Werner saß unter ihnen,
im Hintergrund.

Am meisten wurde Fredi vermißt. Er würde
jetzt das entscheidende Wort reden und all das
Geschäftliche an die Hand nehmen. An seiner
Stelle stand ein Mann des Verkehrsvereins da,
der noch im Namen etlicher zu reden hatte, die zu
den Verhandlungen nicht hatten erscheinen können.

Herr Melchior Nappold, eine energische Er-
scheinung gegen Ende der Vierzig, erhob sich und
trat mit Nachdruck, ja, mit Begeisterung dafür
ein, das Hotel dürfe nicht preisgegeben werden.

Dres räusperte sich. Er nahm eine Kreide zur
Hand und schrieb eine Neihe von Zahlen, die

unwiderleglich waren. Seinen festen Entschluß
faßte er dahin zusammen: „Das Unglück, das
uns alle betroffen hat, hat auch noch etwas Gutes
gebracht. Vor weiteren beträchtlichen Verlusten
hat es uns bewahrt. Es legt uns heut eine Summe



©rnft ®fdjmann:

in bie Irjanb, bie toir mit ©anf ergreifen. ©ine
f)ö£)erc ©emalt fjat und rechtzeitig bie ©djlüffet
genommen/ ehe Voir fie an frembe Heute unb

unter öerljältniffen abliefern mußten, bie und
aiie in ben ©taub unb in ber Heute böfe SRäuIer

geriffen hätten."
Sie fo bertretene SReinung fehlen ben SBitlen

ber meiften zu treffen.
Sßerner machte mit ber ijjanb eine toeglner-

fenbe 23emegung. SRan beutete fie bahin, baß

auch ft mît ben anbern einig ging.
©ie Sßitme f^rebid atmete auf. 3et$t burfte fie

bamit rechnen, baß für fie mieber etmad beffere
Sage anbrachen.

Stud) ©ritli mar erfreut über ben Sauf ber

©inge. ©d hotte erfahren: am ©olbmang mogten
feine goibenen gelber, unb bie Sîijren trieben gar
fpärtidj ^rucf)t.

©ie SRutter berfolgte bie Sterljanblungen aus
ber Siefe ber ©tube, ©ad (Ebnet ift und toon Sin-

fang an eine fcfjmere Haft getnefen, fagte fie fich-

©ie 2Mrfel inaren gefallen.
SRan ging audeinanber unb freute fich bed ge-

faßten SBefdjluffed.
Sinzig Dtappolb fdjüttelte ben Hopf, baß fo

inenig SRut zu einem neuen 23au borljanben ge-
triefen.

©er toerbft toar ba. ©ie 93tätter fielen, ©ie
nahmen manche zerftörte Hoffnung mit.

©er Härdjenhubel erlebte nod) einmal einen

traurigen Sag. Sßerner erholte fid) nicht. 2Itd bie

rauhen ©türme brauften, bermochte er ihnen fei-
nen Sßiberftanb entgegenzufeßen. ©r erlofdj mie
ein fiidjt, bem alle Hüft entzogen mar.

Sin einem trüben SRittag mürbe er zu ©rabe
getragen. Stun lag er auf bem ffmiebljof, unmeit
bed ©roßbaterd. ©o fern fie einanber im Heben

geftanben, nun hotten fie bad gleiche Biel erreicht.

©ritti hatte bad ©nbe fomrnen fefjen. Stun fid)

erfüllt hatte, mad ed (ängft befürchtete, blieb ed

gefaßt.
SRit iöilfe ber Slrbeit fud>te ed ber Srauer

Hjerr zu merben. ©d ließ feine Söerbitterung auf-
fomrnen. ©d mar ja nodj jung, unb ein frifcfjer
©rang nadj Säten fagte ihm, baß bad Heben

nodj mand)ed mit ihm borhatte.
©d famen ftille Sßinterabenbe. ©ine SJtenge

©djnee lag über ben gelbem, ©r lag audj über

ben Srümmern im ©bnet. ©ie faljen nidjt meljt
fo ungeorbnet, fo troftlod aud.

©ritt! fonnte ed nidjt taffen, bon Beit zu Bed
einen 33licf hinunter zu merfen. ©d fann ben ©r-
eigniffen eifriger nadj, aid bie ©Item bermuteten.

3m £ätcf)erif)u6el. 459

©je hüteten fidj babor, bie Sßunbe mieber auf-
zureißen. ©d gab Sage, an benen nie bom ©bnet
bie Diebe mar.

Slid bad neue îfaljr bereitd feinen Slnfang ge-
nommen hatte, begann man SMäne zu fdjmieben.
©red lebte auf. ©r bad)te baran, bad fianb im
©bnet mieber zu feinem ©ute zu fdjlagen. ©er
©arten burfte bleiben. B^mn ärei Hübe mehr
ftellte er in ben ©tail, unb ed feijrten bie Briten
Zurücf, ba ber fanned nodj bei ihm gemefen!

2ßo er mofjl mar?
Unb ob er mußte, mie mandjed fid) auf bem

Härdjenhubel gemanbett hatte? Über ben "g'rebi

braudjte er fidj nid)t mehr aufzuregen, ©ut fönn-
ten fie ihn mieber brauchen, unb ed märe Slrbeit
ba für ihn unb ben Slloid.

Stoibi erfdjien nun oft auf bem Härdjenhubel.
©r mar ein eifriger unb anteiliger Skirfdje ge-
morben. 3n feiner ©djule lernte er biet, unb

jebedmal, menn er fam, entmicfelte er feinem
Onfel neue übeen. SRan ging miteinanber in ben

©tall. SRan ftanb im ©djopf, man rebete über
bad Sieh, bie SRatten. ©ie Heute im fiärdjen-
hübet maren bem eifrigen Hanbmirt bon iQerzen

Zugetan. 2ßie eine SRutter ftanb ©ritti zu ihm.
SJtan träumte fozufagen bon ber B^t, ba er

felbftänbig mürbe. Slllzuferne mar fie ja nidjt
mehr.

Som Frühling erhoffte man biel ©uted.

Slid ber ©djnee an ben falben zerronnen mar
unb bie SRatten grünten, gab'd nodj einmal reged
Heben im ©bnet. SJtänner maren beftellt, bie mit
ben SJtauerreften aufräumten, ©ie Hellerräume
mürben audgefütlt, #o!z unb ©ifen fortgeführt,
©ie teljten Beidjen berfdjmanben, bie and ©bnet
erinnerten, ©er ©d)opf nur blieb fteljen. SBenn

man biet mieber zu fäen unb pflanzen begann,
tat er ihnen gute ©ienfte. Sorräte tonnten unter-
gebracht unb Sßagen eingeftellt merben.

©ie ©umme, bie bie ©ebäubeberfidjerung allen
^Beteiligten audbezaljlt hatte, tat ihnen mof)(. ©ie
reichte lange nidjt hin, jeglidjen ©cf)aben zu
bed'en, mar aber eine fmdjmitlfommene Serbef-
ferung ber ©erljältniffe an allen Orten.

Slid bad fdjßne ©ornmermetter anriidte, be-
lebte fidj bie ©traße über ben ©oibmang. Sin

©amdtagen unb ©onntagenljerrfdjte reged Heben.
SBanberer tarnen baljer mit prallen Studfäd'en,
einzeln unb in ©ruppen, jung unb alt. ©anze
Vereine mät)lten ben Eßaß aid Sludflugdziel unb

freuten fiel) auf bie Sllpenrofen auf ber tQölje.
Surner trommelten unb fangen frohe Hieber.

©djmärme bon Stablern, blumengefdjmücft, bie
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in die Hand, die wir mit Dank ergreifen. Eine
höhere Gewalt hat uns rechtzeitig die Schlüssel

genommen, ehe wir sie an fremde Leute und

unter Verhältnissen abliefern mußten, die uns
alle in den Staub und in der Leute böse Mäuler
gerissen hätten."

Die so vertretene Meinung schien den Willen
der meisten zu treffen.

Werner machte mit der Hand eine wegwer-
sende Bewegung. Man deutete sie dahin, daß

auch er mit den andern einig ging.
Die Witwe Fredis atmete aus. Jetzt durfte sie

damit rechnen, daß für sie wieder etwas bessere

Tage anbrachen.
Auch Gritli war erfreut über den Lauf der

Dinge. Es hatte erfahren! am Goldwang wogten
keine goldenen Felder, und die Ähren trieben gar
spärlich Frucht.

Die Mutter verfolgte die Verhandlungen aus
der Tiefe der Stube. Das Ebnet ist uns von An-
fang an eine schwere Last gewesen, sagte sie sich.

Die Würfel waren gefallen.
Man ging auseinander und freute sich des ge-

faßten Beschlusses.

Einzig Nappold schüttelte den Kops, daß so

wenig Mut zu einem neuen Bau vorhanden ge-
Wesen.

Der Herbst war da. Die Blätter fielen. Sie
nahmen manche zerstörte Hoffnung mit.

Der Lärchenhubel erlebte noch einmal einen

traurigen Tag. Werner erholte sich nicht. Als die

rauhen Stürme brausten, vermochte er ihnen kei-

nen Widerstand entgegenzusetzen. Er erlosch wie
ein Licht, dem alle Luft entzogen war.

An einem trüben Mittag wurde er zu Grabe

getragen. Nun lag er auf dem Friedhof, unweit
des Großvaters. So fern sie einander im Leben

gestanden, nun hatten sie das gleiche Ziel erreicht.

Gritli hatte das Ende kommen sehen. Nun sich

erfüllt hatte, was es längst befürchtete, blieb es

gefaßt.
Mit Hilfe der Arbeit suchte es der Trauer

Herr zu werden. Es ließ keine Verbitterung auf-
kommen. Es war ja noch jung, und ein frischer

Drang nach Taten sagte ihm, daß das Leben

noch manches mit ihm vorhatte.

Es kamen stille Winterabende. Eine Menge
Schnee lag über den Feldern. Er lag auch über

den Trümmern im Ebnet. Sie sahen nicht mehr
so ungeordnet, so trostlos aus.

Gritli konnte es nicht lassen, von Zeit zu Zeit
einen Blick hinunter zu werfen. Es sann den Er-
eignissen eifriger nach, als die Eltern vermuteten.
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Sie hüteten sich davor, die Wunde wieder auf-
zureißen. Es gab Tage, an denen nie vom Ebnet
die Nede war.

Als das neue Jahr bereits seinen Anfang ge-
nommen hatte, begann man Pläne zu schmieden.
Dres lebte auf. Er dachte daran, das Land im
Ebnet wieder zu seinem Gute zu schlagen. Der
Garten durfte bleiben. Zwei, drei Kühe mehr
stellte er in den Stall, und es kehrten die Zeiten
zurück, da der Hannes noch bei ihm gewesen!

Wo er wohl war?
Und ob er wußte, wie manches sich auf dem

Lärchenhubel gewandelt hatte? Über den Fredi
brauchte er sich nicht mehr aufzuregen. Gut könn-
ten sie ihn wieder brauchen, und es wäre Arbeit
da für ihn und den Alois.

Noldi erschien nun oft auf dem Lärchenhubel.
Er war ein eifriger und anstelliger Bursche ge-
worden. In seiner Schule lernte er viel, und

jedesmal, wenn er kam, entwickelte er seinem
Onkel neue Ideen. Man ging miteinander in den

Stall. Man stand im Schöpf, man redete über
das Vieh, die Matten. Die Leute im Lärchen-
hubel waren dem eifrigen Landwirt von Herzen

zugetan. Wie eine Mutter stand Gritli zu ihm.
Man träumte sozusagen von der Zeit, da er

selbständig wurde. Allzuferne war sie ja nicht
mehr.

Vom Frühling erhoffte man viel Gutes.

Als der Schnee an den Halden zerronnen war
und die Matten grünten, gab's noch einmal reges
Leben im Ebnet. Männer waren bestellt, die mit
den Mauerresten aufräumten. Die Kellerräume
wurden ausgefüllt, Holz und Eisen fortgeführt.
Die letzten Zeichen verschwanden, die ans Ebnet
erinnerten. Der Schöpf nur blieb stehen. Wenn
man hier wieder zu säen und pflanzen begann,
rat er ihnen gute Dienste. Vorräte konnten unter-
gebracht und Wagen eingestellt werden.

Die Summe, die die Gebäudeversicherung allen
Beteiligten ausbezahlt hatte, tat ihnen wohl. Sie
reichte lange nicht hin, jeglichen Schaden zu
decken, war aber eine hochwillkommene Verbes-
serung der Verhältnisse an allen Orten.

Als das schöne Sommerwetter anrückte, be-
lebte sich die Straße über den Goldwang. An
Samstagen und Sonntagen herrschte reges Leben.
Wanderer kamen daher mit prallen Nucksäcken,

einzeln und in Gruppen, jung und alt. Ganze
Vereine wählten den Paß als Ausflugsziel und

freuten sich auf die Alpenrosen auf der Höhe.
Turner trommelten und sangen frohe Lieder.
Schwärme von Nadlern, blumengeschmückt, die
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ff'afme boran uni) frofje SDBcifen btafcnb, fauften
bon bcr £jöfje ins Sal, uni) bot if)nen unb hinter
ttjnen bitbeten bie Stutomobiliften in ben Stöfs-
Seiten ganse JMonncn. Pit Sang unb iUang
toudjteten bie großen, breiten ©efettfdjaftStoagen
hinauf unb hinunter unb führten gleich sboansig
unb breißig prfonen mit. Sttandje innren er-
ftaunt, auf betn ©bnet fein £>nuS met)r 30 fin-
ben, man riet f)in unb f)er, too baS ^iotet geftan-
ben. So gut batten bie Pänner gearbeitet unb
bie legten Stefte beS einft fo ftatttidjen Q3aueS

ausgetilgt.
Sßiete bebauerten, biet nidjt mehr einen #att

machen su fönnen unb bei einer ©rfrifd)ung bom
langen Parfdje fid) 31t erboten. 2Ber im SBagen
gefeffen, Kilometer gemacht unb Staub ge-
feßtutft batte, f'Ietterte gerne aus bem Siß unb
fucf)te ein päßd)en im ©arten, um bann neu-
geftärft bie ffahrt fortsufeßen.

Stun fiißte man, bom 23erg fommenb, am
©bnet borbei unb bertröftete fief) auf einen Sd)op-
pen in J?ird)matten.

21(S ber hinter fam unb baS Sfiboif fief) tum-
mette an ben fangen beS ©oibtoang, fudjte es

umfonft naef) einem fcfjüßenben ©ad), unter bem

man bei Stehet unb toirbetnbem Sdfnee eine bei-
metige Unterfunft fanb.

©ritti macf)te eine fettfame ©rfabrung. 21n-

fängtidj batte eS bie füllen Sonntage genoffen.
©S erinnerte fid) ber Stürme, toenn um bie©ffenS-
Seit bie ©äfte fief) in ben ©arten unb in ben

Speifefaat feßten, toie fie ungebutbig auf bie

Sifd)e trommelten unb jeber für fid) suerft be-
bient fein toottte. SBie oft batte es btefe fopftofen,
begeïjrtidjen ^Draufgänger inS peffertanb ge-
toünfdjt unb ben fpäten SIbenb herbeigefetjnt, ba
eS toieber Penfd) toar unb in ben Stäumen fei-
neS tfjaufeS eine Stille tag toie in ber i?ird)c su
JUrdpnatten.

©iefe Stifte genoß eS nun toieber jeben trag
in ber Stube beS fiärdjenbubets. Sie toaren nur
ibrer toenige unb atteS Beute, bie ben Äärm nid)t
liebten.

Stber mit ber toadjfenben geit begann bie Stube
©ritli su brüefen. Sie gab if)m fo biet, biet su
reid)tid) ©etegenbeit, feine ©ebanfen an bas
Beben su bangen, baS einmal im ©bnet geljerrfcfjt
batte, ©te ©egenfäße toaren su fdjroff, unb eS

fagte fid) oft: einen Pittettoeg fottte man ein-
fdjtagen fönnen, unb man bätte toieber eine Stuf-
gäbe, bie einen freute unb baS ©rübetn bergeffen
ließe.

3m Sßinter metbeten fidj tägticfj Sportler, bie

3m Äättf)cnf)u6el.

einen See begehrten, ein ©taS Pitdj, ettoaS
SBarmeS, um bie fteifen Ringer unb bie falten
ffüße su furieren. ©S ergab fid) bon fetber, baß
man bei leidjten Unfällen im Bäretjenhubet trjitfe
fudfte. 93ei ernftbaften 33erteßungen fonnte man
toenigftenS bon tjier aus Petbung ins Sat
machen unb einen Strst herbeirufen.

©S toar am Stbenb eines betoegten Sport-
fonntageS. ©ritti toar oft in Stnfprud) genommen
toorben. fjeßt faßen fie sufammen am Sd)iefer-
tafettifd), bie ©ttern, ©ritti, SttoiS unb Bifette.
Pan berebete mancherlei 23orfommniffe beS ber-
ftridjenen PittagS. Sie junge SBirtin hielt ben

Stugenbtid für günftig, einen ©ebanfen su
äußern, ber ihr in ben teßten Söodjen oft buret)
ben itopf gegangen toar: „©je ©egenb beS Bär-
djenbubets unb bie Sfißange am ©otbtoang
rufen nad) einer ©aftftube. ©S braucht nid)ts
©roßeS unb SorneßmeS su fein. Stucf) im Som-
mer toäre mand)er SBanberer froh, hier furse
©infetjr su hatten. ©enn bis nad) itirdjmatten
ift'S nodj eine gute Strede unb sur fjütte am
©otbtoang erft red)t. 2BaS meint ihr, toenn toir fo
ettoaS unternähmen? ©roße Soften toürb uns bie

Sadje faum machen."
©S blieb ftitt. ©er ffiater bret)te fidj auf

feinem Siß, baß bie Stabette fraeftte. ©r fdjaute
ringsum, maß eine Stßeite ben großen itad)et-
ofen, ber mit feinem S3änftein toeit in bie Stube
hineinragte, unb fagte: „Qu fo ettoaS hätten toir
feinen Paß. ©u toeißt, toaS für einen Bebtag
toir hatten am Stufridjtematjt. Unb überbieS, toir
toaren ja nirgenbS mehr babeim, mit ber ©enuit-
tidjfeit im Bärdjentjubel toär'S borbei."

„©ie bürfte nicht teiben", unterbrach ©ritli
ben Sinter. „3Bir bauten am ©ingang einen Saat
auS fjots, mit biet ©taS unb Bidjt, madjten ein

Sdjiebefenfter in bie Ä)e, unb atte 33eftetlungen
fönnten teidjt unb fdjnett ausgeführt toerben."

©ie Pütter ftußte: „©ritti, toaS bu für 3been
haft! Stun fieht man's : bas ©bnet läßt bit bod)
feine Stube." ©in Bäd)etn ging über ihr @efid)t.

„3Ijr toißt, idj tjab fdjon bor bieten fahren
âbntidje Päne gehabt. 3d) toürb mit ben ©äften
fd)on fertig, unb bie Bifette toar ba, too man fie
am bringenbften brauchte, batb in ber i?üd)e, batb
bei mir!"

©ie Putter hatte aud) Pülje, mit biefem
Pane fertig su toerben. Sie fat) 33erge neuer
Sdjtoierigfeiten unb tfjinberniffe.

©ritti räumte ihr mit ermunternbem Badjen
bie meiften gteidj fort. „SBeißt bu nod)?", frifdjte
fie ihr bie ©rinnerung auf, „toaS hat eS ge-
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Fahne voran und frohe Weisen blasend/ sausten
von der Höhe ins Tal, und vor ihnen und hinter
ihnen bildeten die Automobilisten in den Stoß-
zeiten ganze Kolonnen. Mit Sang und Klang
wuchteten die großen, breiten Gesellschaftswagen
hinauf und hinunter und führten gleich Zwanzig
und dreißig Personen mit. Manche waren er-
staunt, auf dem Ebnet kein Haus mehr zu sin-
den, man riet hin und her, wo das Hotel gestan-
den. So gut hatten die Männer gearbeitet und
die letzten Neste des einst so stattlichen Baues
ausgetilgt.

Viele bedauerten, hier nicht mehr einen Halt
machen zu können und bei einer Erfrischung vom
langen Marsche sich zu erholen. Wer im Wagen
gesessen, Kilometer gemacht und Staub ge-
schluckt hatte, kletterte gerne aus dem Sitz und
suchte ein Plätzchen im Garten, um dann neu-
gestärkt die Fahrt fortzusetzen.

Nun flitzte man, vom Berg kommend, am
Ebnet vorbei und vertröstete sich auf einen Schop-
pen in Kirchmatten.

Als der Winter kam und das Skivolk sich tum-
melte an den Hängen des Goldwang, suchte es

umsonst nach einem schützenden Dach, unter dem

man bei Nebel und wirbelndem Schnee eine hei-
melige Unterkunft fand.

Gritli machte eine seltsame Erfahrung. An-
fänglich hatte es die stillen Sonntage genossen.
Es erinnerte sich der Stürme, wenn um die Essens-
zeit die Gäste sich in den Garten und in den

Speisesaal setzten, wie sie ungeduldig auf die

Tische trommelten und jeder für sich zuerst be-
dient sein wollte. Wie oft hatte es diese kopflosen,
begehrlichen Draufgänger ins Pfefferland ge-
wünscht und den späten Abend herbeigesehnt, da

es wieder Mensch war und in den Näumen sei-
nes Hauses eine Stille lag wie in der Kirche zu
Kirchmatten.

Diese Stille genoß es nun wieder jeden Tag
in der Stube des Lärchenhubels. Sie waren nur
ihrer wenige und alles Leute, die den Lärm nicht
liebten.

Aber mit der wachsenden Zeit begann die Nuhe
Gritli zu drücken. Sie gab ihm so viel, viel zu
reichlich Gelegenheit, seine Gedanken an das
Leben zu hängen, das einmal im Ebnet geherrscht
hatte. Die Gegensätze waren zu schroff, und es

sagte sich oft: einen Mittelweg sollte man ein-
schlagen können, und man hätte wieder eine Auf-
gäbe, die einen freute und das Grübeln vergessen

ließe.
Im Winter meldeten sich täglich Sportler, die
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einen Tee begehrten, ein Glas Milch, etwas
Warmes, um die steifen Finger und die kalten
Füße zu kurieren. Es ergab sich von selber, daß
man bei leichten Unfällen im Lärchenhubel Hilfe
suchte. Bei ernsthaften Verletzungen konnte man
wenigstens von hier aus Meldung ins Tal
machen und einen Arzt herbeirufen.

Es war am Abend eines bewegten Sport-
sonntages. Gritli war oft in Anspruch genommen
worden. Jetzt saßen sie zusammen am Schiefer-
tafeltisch, die Eltern, Gritli, Alois und Lisette.
Man beredete mancherlei Vorkommnisse des ver-
strichenen Mittags. Die junge Wirtin hielt den

Augenblick für günstig, einen Gedanken zu
äußern, der ihr in den letzten Wochen oft durch
den Kopf gegangen war: „Die Gegend des Lär-
chenhubels und die Skihänge am Goldwang
rufen nach einer Gaststube. Es braucht nichts
Großes und Vornehmes zu sein. Auch im Som-
mer wäre mancher Wanderer froh, hier kurze
Einkehr zu halten. Denn bis nach Kirchmatten
ist's noch eine gute Strecke und zur Hütte am
Goldwang erst recht. Was meint ihr, wenn wir so

etwas unternähmen? Große Kosten würd uns die

Sache kaum machen."
Es blieb still. Der Vater drehte sich auf

seinem Sitz, daß die Stabelle krachte. Er schaute

ringsum, maß eine Weile den großen Kachel-
ofen, der mit seinem Bänklein weit in die Stube
hineinragte, und sagte: „Zu so etwas hätten wir
keinen Platz. Du weißt, was für einen Lebtag
wir hatten am Aufrichtemahl. Und überdies, wir
wären ja nirgends mehr daheim, mit der Gemüt-
lichkeit im Lärchenhubel wär's vorbei."

„Die dürfte nicht leiden", unterbrach Gritli
den Vater. „Wir bauten am Eingang einen Saal
aus Holz, mit viel Glas und Licht, machten ein

Schiebefenster in die Küche, und alle Bestellungen
könnten leicht und schnell ausgeführt werden."

Die Mutter stutzte: „Gritli, was du für Ideen
hast! Nun sieht man's: das Ebnet läßt dir doch

keine Nuhe." Ein Lächeln ging über ihr Gesicht.

„Ihr wißt, ich hab schon vor vielen Iahren
ähnliche Pläne gehabt. Ich würd mit den Gästen
schon fertig, und die Lisette wär da, wo man sie

am dringendsten brauchte, bald in der Küche, bald
bei mir!"

Die Mutter hatte auch Mühe, mit diesem

Plane fertig zu werden. Sie sah Berge neuer
Schwierigkeiten und Hindernisse.

Gritli räumte ihr mit ermunterndem Lachen
die meisten gleich fort. „Weißt du noch?", frischte
sie ihr die Erinnerung auf, „was hat es ge-
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©er ®itbftrubc( fdjtiefst baS ïat gegen 6üben ab.

braudft, bis bu einberftanben marft, bie beiben

Ingenieure 311 uns 3U nehmen, #änSli unb Sog-
genmofer. 9Bie gut haben fie uns getan, ber

©urrli unb ber Mario, unb als fie mit itfrer 21r-

beit 3u Enbe toaren, f)aft bu'S am meiften be-

bauert, baß fie iT)r SSünbelein fdjntirten."
„©a I)aft bu fdjon redjt! SIber toenn mir eine

regeiredfte ©aftftube eröffneten, mär'S anberlei."
„©in einträgliche^ ©efdjäft fönnt'S merben",

meinte ber Sater. „Sadj ben mageren fahren
toär fo ein Srünnlein mitlfommen."

,,©u müßteft in ben ©pöbelten unfere SJlitcf)

nicht mehr in bie ^ütte geben. SBir brauchten fie
felber unb töften baS ©oppelte bafür, unb bu,

iiifette, fönnteft ein fdjöneS Srinfgelblein ein-
faden."

„Slber bauen!", fperrte fkf) bie Mutter.
„SBenn ich an alles benfe, läuft eS mir fait über
ben Süden."

„ES mürbe fein Ebnet", beruhigte fie ©ritli.
„SllleS mürbe fo3ufagen mit Hausmitteln ge-
macht. SBer mit bem ©infachen nicht gufrieben
mär', bliebe halt braußen."

Man fam heute mieber einmal fpät 3U Sett,
©ritfi gab fidj immer auf's Seue Mühe, feinen
Eltern bie fcf)önen 3afjre munbgeredjt 3U madjen.

!ßbot. äBalter ©fcftter.

©er Sater rechnete an bem großen Serluft
herum, ben ihm bas Hotel berurfacht. Sun fißelte
ihn bie SuSfidjt, etliches mieber einsubringen.

©ie Gutter mußte, baß ©ritli noch nie etmaS

UnbernünftigeS an bie Hanb genommen hatte.
3ï)ïe Erfahrungen im ©roßen famen ber neuen
©tube 3U gute, unb ba man feine fertigen Maßt-
Seiten, meber SDein noch Sier in SuSfidjt nahm,
mürben jfüdje unb Heller nicht fchmer belüftet.

©S mar eine ©adje, bie ermogen merben

burfte. Unb Eile hatte fie nicht. Es mußte erft
Frühling merben.

Einmal, als Sater ©res braußen am Srunnen
ftanb unb bie Hänbe mufdj, faß er einen Mann
mittleren SllterS baherfommen. Er trug einen

Sudfad unb lief an einem feften ©tocf.
„©en follte id) fennen", fagte fid) ber Sauer,

unb als ber SBanberer näher fam, mar bas Sät-
fei gelöft. ©aS ift ja ber Zimmermann ißünter
bon Ifirdjmatten! fam eS ihm in ben ©inn. Er
münfdjte ihm guten Sag unb ftrecfte ihm bie

Hanb. „Sßohin beS SßegeS?"

„3dj habe in ber SBanghütte einiges 3U tun.
©ie ließen midj rufen", antmortete ißüntner unb

mifdjte mit feinem rot-meiß gehäufelten SaStudj
ben ©djmeiß bon ber ©time. Er mar eine ftatt-
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Der Wildstrubel schließt das Tal gegen Süden ab,

braucht, bis du einverstanden warst, die beiden

Ingenieure zu uns zu nehmen, Hänsli und Rog-
gcnmoser. Wie gut haben sie uns getan, der

Surrli und der Mario, und als sie mit ihrer Ar-
beit zu Ende waren, hast du's am meisten be-

dauert, daß sie ihr Vündelein schnürten/'
„Da hast du schon recht! Aber wenn wir eine

regelrechte Gaststube eröffneten, wär's anderlei."
„Ein einträgliches Geschäft könnt's werden",

meinte der Vater. „Nach den mageren Iahren
wär so ein Brünnlein willkommen."

„Du müßtest in den Sportzeiten unsere Milch
nicht mehr in die Hütte geben. Wir brauchten sie

selber und lösten das Doppelte dafür, und du,

Lisette, könntest ein schönes Trinkgeldlein ein-
sacken."

„Aber bauen!", sperrte sich die Mutter.
„Wenn ich an alles denke, läuft es mir kalt über
den Rücken."

„Es würde kein Ebnet", beruhigte sie Gritli.
„Alles würde sozusagen mit Hausmitteln ge-
macht. Wer mit dem Einfachen nicht zufrieden
wär', bliebe halt draußen."

Man kam heute wieder einmal spät zu Bett.
Gritli gab sich immer auf's Neue Mühe, seinen
Eltern die schönen Jahre mundgerecht zu machen.

Phot. Walter Efchler.

Der Vater rechnete an dem großen Verlust
herum, den ihm das Hotel verursacht. Nun kitzelte
ihn die Aussicht, etliches wieder einzubringen.

Die Mutter wußte, daß Gritli noch nie etwas
Unvernünftiges an die Hand genommen hatte.
Ihre Erfahrungen im Großen kamen der neuen
Stube zu gute, und da man keine fertigen Mahl-
Zeiten, weder Wein noch Bier in Aussicht nahm,
wurden Küche und Keller nicht schwer belastet.

Es war eine Sache, die erwogen werden
durste. Und Eile hatte sie nicht. Es mußte erst

Frühling werden.
Einmal, als Vater Dres draußen am Brunnen

stand und die Hände wusch, sah er einen Mann
mittleren Alters daherkommen. Er trug einen

Rucksack und lief an einem festen Stock.
„Den sollte ich kennen", sagte sich der Bauer,

und als der Wanderer näher kam, war das Rät-
sel gelöst. Das ist ja der Zimmermann Printer
von Kirchmatten! kam es ihm in den Sinn. Er
wünschte ihm guten Tag und streckte ihm die

Hand. „Wohin des Weges?"
„Ich habe in der Wanghütte einiges zu tun.

Sie ließen mich rufen", antwortete Püntner und
wischte mit seinem rot-weiß gehäuselten Nastuch
den Schweiß von der Stirne. Er war eine statt-
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tige ©rfgetnung, mit einem langen, toogl-
gepflegten ©gnurrbart. 23on Seit 3U Seit unb

immer, toenn ign ein ©ebanfe befgäftigte, fuf)r
er mit ben Hjänben hinauf unb lieg bie grauen
iöaare bürg bie Ringer gegen. ©r lammte fie be-

bägtig, bis an bie legten ©nben ginaud, toie um
ettoad Qeit su getoinnen, räufperte fig Pernegm-
lieg unb rücfte bann mit feiner Meinung getaud.

„3gr läuft mir grab in bie #änbe. ^abt igr
nod) ein Siertelftünbgen Seit?", toanbte fid}
©red igm su.

Günter 30g feine Ugr geraud. ©ie lag in einer

gelben Settuloibfcgale. ©ann griff er nad) feinem
©djnurrbart. „60 biet mag'd fdjon nod) ertei-
ben", meinte er.

„Kommt mit mir in bie ©tube!"
©ritli fag am Dfen unb ftridte.
©ie Scanner toaren balb in eifrigfter Unter-

galtung begriffen, ©red nagm eine treibe aud
bem Käftgen im Suffet.

ißünter begann auf- bem ©giefertafeltifg 3U

jeiegnen. „©inen Slnbau aud Stol3 tootlt igr ma-
cgeti! ©d tuär feine groge ©age unb toürbe nigt
teuer."

©ie Slugen ber jungen fyrau belamen einen

gellen ©cgein.
©ie UJlutter trat aud ber fliege basu unb Per-

folgte bie Serganblungen mit gefpannter Stuf-
merffamleit. gum Günter gatte fie gutrauen. fjür
bad ©bnet gatte er gute SIrbeit geliefert unb

toägrenb bed Saued oft im Särdjengubel Por-
gefproigen.

2Bad er nun Porbragte, leuchtete allen ein,
unb ba bie Soften fid) in angemeffenen ©renjen
gleiten, meinte Söater ©red, bad Slugenmerf auf
©ritli unb bann auf bie 9ftutter gerichtet: „2Bir
Poollen und euern 33orfcf)lag ernftlid) überlegen.
ÎBann fommt igr lieber 3urüd Pon ber glitte?"

„SJtorgen Slbenb, toenn alled llappt!"
„60 flopft bei und an unb mir magen eud)

Sefgeib."
Günter ergob fieg, 30g feinen ©d)nurrbart aud

unb Perabfdjiebete fid) bon gumfteind. „9!egt
fo! 3g fönnte bie SIrbeit gleicg in Singriff neg-
men. 2Iuf ©nbe ©ommer bürfte fie fertig fein."

©d fiel ben bleuten im Särgengubel nidjt
ftgtoer, 3u einem ©ntfeglug 3U lommen. ©er
Simmermann gatte ignen ein fo fegöned unb Per-
lodenbed fßrojelt unterbreitet, bag ed allen ein-

leudjtete. ©insetgeiten blieben nog offen unb be-

burften nägerer ©rläuterung.
Slid gimmermeifter Günter am Slbenb bed fol-

genben Saged im Särdjengubel fidj toieber mel-
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bete, trug er bie Seftellung bed gÖ3ernen 2In~
baued ind Sal.

©ritli freute fidj. ©eine ©runbftimmung, bie

burdj bie legten ©gidfaldfgtäge oft bunfel ge-
roefen, erfugr eine Sluffrifgung. ©d befam ettoad,
bem cd feine ©ebanfen toibmen tonnte, ©d blieb
nidjt megr fo oft am Untergang bed ©bnet gän-
gen unb an allem, load er im ©efolge gatte. Söer-
ner ermunterte fie toogt auig ba3u unb fjrebi erft
regt, ba bie geplante ©aftftube für bie ©trage
am ©olbtoang nigt nur ein Sebürfntd, fonbern
aug ein ©etpinn toar.

Günter felber erfgien balb toieber im Särgen-
gubel, um bie ÜDtage 3U negmen unb bad S)ûl3

unb bad ©lad 3U beregnen, bad er benötigte. 3m
Stättgen tourbe bad ißrojeft audgefgrieben, unb
in Kirgmatten gieg ed: „©ie Sumfteind finb rüg-
rige Heute, ©ie gaben regt, toieber ettoad 3U

unternegmen, toenn'd aug nigt im ©til unb

Sludmag bed unglüdligen Ifjoteld audfällt."
3m ©ommer magte Stolbi ein paar SBogen

Serien im Särgengubel. ©r gämmerte unb fgrei-
nerte mit, aid ob er felber ein gimmermann
toäre. Stoifgenburg galf er Slloid brüben im
©tall unb flieg ind ©bnet ginunter, um nag ben

toogenben gelbem 3U fgauen. Kartoffeln gab'd
bie Sftenge. ©er ©emüfeertrag ging über alle ©r-
toartungen. Stoei, breimal in ber SBoge erfgien
ein iQänbler aud ber ©tabt, ber 9lübti, Kogl-
raben, Kraut, Stoiebeln, Saug unb Spinat auf
feinen SBagen lub. 21m nötigen SIbfag feglte ed

nigt.
3m September tourbe ber Slnbau fertig. Su-

legt trafen bie Sifge unb ©tügle ein. ©er
©urgbrug 3ur Küge toar Pollenbet. ©inen 9fta-
1er braugten fie nigt. ©in frifger ©erug erfüllte
bie neue ©tube. Unb toenn aug nur tannene
Fretter sur Sertoenbung gefommen toaren, nag-
men fig Soben, 2Bänbe unb ©ede prägtig aud,
benn Günter gatte ed Perftanben, mit bem 2Ift-
toer! fgöne Seignungen su fgaffen. ©in paar
funftPolle Slufnagmen aud ben Sergen bed ©otb-
toang 3ierten bie freien fftägen stoifgen ben ffen-
ftern. ©ad ©gönfte bed neuen Staumed jebog bit-
bete ber freie Sludbtid nag brei Seiten, ©ad
Sluge Perfolgte bie ^a^ftraße, alle Kegren ent-
lang bid in bie Reifen ginauf. ©ie Sßanggütte
erreigte ed nigt, bafür ein furgtoeiliged Saden-
toer! Pon Kuppeln unb ijjörnern, bie fig Pom

Hümmel abgoben toie bie bunten Kuliffen eined

Sgeaterd.
2Ber fig an eined ber toeftligen fünfter fegte,

fgaute ginunter in frudjtbared Sieflanb. ©in

462 Ernst Eschmann:

liche Erscheinung, mit einem langen, Wohl-
gepflegten Schnurrbart. Von Zeit zu Zeit und

immer, wenn ihn ein Gedanke beschäftigte, fuhr
er mit den Händen hinauf und ließ die grauen
Haare durch die Finger gehen. Er kämmte sie be-

dächtig, bis an die letzten Enden hinaus, wie um
etwas Zeit zu gewinnen, räusperte sich vernehm-
lich und rückte dann mit seiner Meinung heraus.

„Ihr läuft mir grad in die Hände. Habt ihr
noch ein Viertelstündchen Zeit?", wandte sich

Dres ihm zu.
Pünter zog seine Uhr heraus. Sie lag in einer

gelben Zelluloidschale. Dann griff er nach seinem

Schnurrbart. „So viel mag's schon noch erlei-
den", meinte er.

„Kommt mit mir in die Stube!"
Gritli saß am Ofen und strickte.
Die Männer waren bald in eifrigster Unter-

Haltung begriffen. Dres nahm eine Kreide aus
dem Kästchen im Buffet.

Pünter begann auf dem Schiefertafeltisch zu
zeichnen. „Einen Anbau aus Holz wollt ihr ma-
chen! Es wär keine große Sache und würde nicht
teuer."

Die Augen der jungen Frau bekamen einen

hellen Schein.
Die Mutter trat aus der Küche dazu und ver-

folgte die Verhandlungen mit gespannter Auf-
merksamkeit. Zum Pünter hatte sie Zutrauen. Für
das Ebnet hatte er gute Arbeit geliefert und

während des Baues oft im Lärchenhubel vor-
gesprochen.

Was er nun vorbrachte, leuchtete allen ein,
und da die Kosten sich in angemessenen Grenzen
hielten, meinte Vater Dres, das Augenmerk auf
Gritli und dann auf die Mutter gerichtet: „Wir
wollen uns euern Vorschlag ernstlich überlegen.
Wann kommt ihr wieder zurück von der Hütte?"

„Morgen Abend, wenn alles klappt!"
„So klopft bei uns an und wir machen euch

Bescheid."
Pünter erhob sich, Zog seinen Schnurrbart aus

und verabschiedete sich von Zumsteins. „Necht
so! Ich könnte die Arbeit gleich in Angriff neh-
men. Auf Ende Sommer dürfte sie fertig sein."

Es siel den Leuten im Lärchenhubel nicht

schwer, zu einem Entschluß zu kommen. Der
Zimmermann hatte ihnen ein so schönes und ver-
lockendes Projekt unterbreitet, daß es allen ein-

leuchtete. Einzelheiten blieben noch offen und be-

durften näherer Erläuterung.
Als Zimmermeister Pünter am Abend des sol-

genden Tages im Lärchenhubel sich wieder mel-
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dete, trug er die Bestellung des hözernen An-
baues ins Tal.

Gritli freute sich. Seine Grundstimmung, die

durch die letzten Schicksalsschläge oft dunkel ge-
wesen, erfuhr eine Auffrischung. Es bekam etwas,
dem es seine Gedanken widmen konnte. Es blieb
nicht mehr so oft am Untergang des Ebnet hän-
gen und an allem, was er im Gefolge hatte. Wer-
ner ermunterte sie wohl auch dazu und Fredi erst

recht, da die geplante Gaststube für die Straße
am Goldwang nicht nur ein Bedürfnis, sondern
auch ein Gewinn war.

Pünter selber erschien bald wieder im Lärchen-
hubel, um die Maße zu nehmen und das Holz
und das Glas zu berechnen, das er benötigte. Im
Blättchen wurde das Projekt ausgeschrieben, und
in Kirchmatten hieß es: „Die Zumsteins sind rüh-
rige Leute. Sie haben recht, wieder etwas zu
unternehmen, wenn's auch nicht im Stil und

Ausmaß des unglücklichen Hotels ausfällt."
Im Sommer machte Noldi ein paar Wochen

Ferien im Lärchenhubel. Er hämmerte und schrei-

nerte mit, als ob er selber ein Zimmermann
wäre. Zwischendurch half er Alois drüben im
Stall und stieg ins Ebnet hinunter, um nach den

wogenden Feldern zu schauen. Kartoffeln gab's
die Menge. Der Gemüseertrag ging über alle Er-
Wartungen. Zwei, dreimal in der Woche erschien

ein Händler aus der Stadt, der Nübli, Kohl-
raben, Kraut, Zwiebeln, Lauch und Spinat auf
seinen Wagen lud. Am nötigen Absatz fehlte es

nicht.
Im September wurde der Anbau fertig. Zu-

letzt trafen die Tische und Stühle ein. Der
Durchbruch zur Küche war vollendet. Einen Ma-
ler brauchten sie nicht. Ein frischer Geruch erfüllte
die neue Stube. Und wenn auch nur tannene
Bretter zur Verwendung gekommen waren, nah-
men sich Boden, Wände und Decke prächtig aus,
denn Pünter hatte es verstanden, mit dem Ast-
werk schöne Zeichnungen zu schaffen. Ein paar
kunstvolle Aufnahmen aus den Bergen des Gold-
wang zierten die freien Flächen zwischen den Fen-
stern. Das Schönste des neuen Raumes jedoch bil-
dete der freie Ausblick nach drei Seiten. Das
Auge verfolgte die Paßstraße, alle Kehren ent-
lang bis in die Felsen hinauf. Die Wanghütte
erreichte es nicht, dafür ein kurzweiliges Zacken-
werk von Kuppeln und Hörnern, die sich vom
Himmel abhoben wie die bunten Kulissen eines

Theaters.
Wer sich an eines der westlichen Fenster setzte,

schaute hinunter in fruchtbares Tiefland. Ein



Êtnft Êfdjmann:

2Balb bon ©bftbäumen beßnte fief) f)in. ©in paar
©iebel gueften ßeraug unb etli#e ^ir#türme
after/ unberborbener 23auernborfer. Sfder sogen
tßre breiten 23änber, unb grün unb rot unb gefb
feuchtete eg ßerauf, je na#bem bie 23auern 5RÜ-

ben, J\lee- ober ©etreibe auggefät ßatten. 23ei

ffarem SfOetter entbeefte man gar einen bfauen
f^lußlauf unb ein Seelein, bag am SIbenb, bon
ber Sonne beftraßlt, toie ein ©belftein ïjerauf-
flimmerte.

fieute bon $ir#matten famen, um ber neuen
©aftftube im fiärcßenßubel einen 23efu# su ma-
#en. ïïftan fünfte fid) tooßl unb begrüßte eg leb-
ïjaft, toieber ein Qiel ju ßaben, bem man bag

gange fjjaßr über an fdfönen Sonntag-üfta#mit-
tagen suftreben tonnte.

©ritli ïjatte su tun. ©ie Süre ging fleißig.
fiifette ftanb in ber .ftüdje unb badte i?u#en

mit Stoiebeln, i^äfe, .ftraut, f^rüdften unb 23eeren

affer Slrt, Voie grab bie $aßreg3eit fie am reidjften
befeuerte.

©er große j?a#elofen betam bief Sfrbeit. Sin,
3toeimal in ber 2Bo#e mar 23adtag, oft nod)
meßr.

©ie Stube, bie fd)öne, ßeimelige Stube, tarn
beffer alg je sur ©ettung. Sßenn eg braußen bon

fportli#em 23olfe toimmelte, immer meßr f#toere
S#uße über bie S#toelle polterten unb ben Sin-
bau big auf ben leßten i)3laß füllten, brängten
bie übrigen ©äfte burd) ben ©ang unb fegten fid)
an ben Sdjiefertafeltifd). SInbere fteeften ben

Äopf in bie Sftebenftube unb toarteten ßier, bid
ißnen ber Kaffee mit guten Zutaten gebracht
tourbe. Sin fol#en Sta#mittagen toaren alle
fOänbe bef#äftigt. SItoig, ber i^nedjt, tourbe nodj
aufgeboten, ©reg rüßrte fidj toie aud) bie iiifette,
unb ©ritli turnte 3toif#en ben Stüßlen burd) unb
toar beftänbig untertoegg, Pom Slnbau ang 23uf-
fet, Pom 23uffet in bie Äü#e, Pon ber Äüdje in
bie Heller, bann toieber in bie Stube, in bie 9"te-

benftube. fjje meßr fie 3U tun ßatte, um fo glüd-
licier toar fie. SBenn aud) beibe iQänbe bon ißlat-
ten unb Mannen beanfpru#t toaren unb neue
©äfte fid) burd) ben ©ingang fd)oben, fie begrüßte
fie im öorbeigeßen unb toar bemüßt, ißnen einen

freien SBinfel su finben.
Sin Sagen, toenn broben auf ber Sdfanse ge-
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fprungen tourbe unb ganse 23ölfer aug ber Stabt
ßerbeiftrömten, ßerrf#te im £är#enßubel ein
Sreiben toie an einer j?ir#toeiß. ©raußen beim
23runnen tourbe no# ein fliegenber Stanb auf-
geftellt. Kaffee, SJtilcf) unb See tourben aug
bampfenben Mannen ben 23orübergeßenben aug-
gef#enft. Slug freier £>anb tourbe ein Jïu#en
Perttlgt unb iiifette blieb mit ißrem 23adtoert im
Stücfftanb, toenn fie audi am §reitag f#on ifjre
23orbereitungen getroffen, ©ie Süre beg großen
Dfeng flog auf unb su. ©r Permodfte ni#t genug
S3rote, 23rötd)en unb Äu#en ßersugeben.

„©ag läuft ja toie an ben beften Sagen im ©b-
net!", ladfte ©ritli einmal unb rief eg ber Sftut-
ter su. ©er Söater meinte: „©ag toär ein fieben
getoefen für ben ©roßbater. ©g ßätte beg Sdjau-
eng unb Stauneng fein ©nbe gegeben."

23on geit su Seit fiel ettoag 92euf#nee auf ben

alten, fobaß bie Sfifaljrer big fpät in ben fffrüß-
ling ßinein in bie ij)änge beg ©olbtoang fliegen.
Stoifcßen ber ©lubßütte oben unb bem Äärdjen-
ßubel ließ fid) no# mandje f#one Slbfaßrt be-
toerfftelligen, unb toenn bie Sportler in bie ißun-
berte 3äßlten, fie famen einanber ni#t ing @e-

ßege. Staum unb 23etoegunggfre#eit für alle toar
ba.

Sllg bie falben toieber grün toaren, atmeten
bie üeute im Äär#enßubel auf. Sie freuten fi#,
augrußen su fönnen, big ber Sommer begann. 3n
biefer ftiüen Stoif#enseit blieb no# man#eg su
tun. ©rfaßrungen, bie man gefammelt, tourben
auggebaut unb praftif#ere ©inri#tungen ertoo-
gen, um bem Sturme im nä#ften SBinter beffer
getoa#fen su fein.

Sllg S3ater ©reg ben flingenben ©folg be-
re#nete, toar er überraf#t, toie biet fie ßeraug-
getoirtf#aftet ßatten. ©g toar au# nottoenbig!
©er 23erluft am ©bnet ßatte ißm einen empfinb-
Ii#en trjieb Perfeßt. £feßt f#aute er toieber su-
Perfi#tli#er in bie Sufunft, unb bie Sautter
freute fi#, baß ©ritli neuen Äebengmut gefaßt
ßatte.

©ag SBetterßerlein! ©g ßatte allen einen guten
SBeg getoiefen.

©er Sommer toar ba. ©er 23erfeßr über ben

©olbtoang ßatte toieber eingefeßt. Sßagen unb
SDanberer sogen immer eifriger bergtoärtg.

(Sdjtuß folgt.)

Ernst Eschmann:

Wald Von Obstbäumen dehnte sich hin. Ein paar
Giebel guckten heraus und etliche Kirchtürme
alter, unverdorbener Bauerndörfer. Äcker zogen
ihre breiten Bänder, und grün und rot und gelb
leuchtete es herauf, je nachdem die Bauern Nü-
ben, Klee oder Getreide ausgesät hatten. Bei
klarem Wetter entdeckte man gar einen blauen
Flußlauf und ein Seelein, das am Abend, von
der Sonne bestrahlt, wie ein Edelstein herauf-
schimmerte.

Leute von Kirchmatten kamen, um der neuen
Gaststube im Lärchenhubel einen Besuch zu ma-
chen. Man fühlte sich wohl und begrüßte es leb-
haft, wieder ein Ziel zu haben, dem man das

ganze Jahr über an schönen Sonntag-Nachmit-
tagen zustreben konnte.

Gritli hatte zu tun. Die Türe ging fleißig.
Lisette stand in der Küche und backte Kuchen

mit Zwiebeln, Käse, Kraut, Früchten und Beeren
aller Art, wie grad die Jahreszeit sie am reichsten
bescherte.

Der große Kachelofen bekam viel Arbeit. Ein,
zweimal in der Woche war Backtag, oft noch

mehr.

Die Stube, die schöne, heimelige Stube, kam

besser als je zur Geltung. Wenn es draußen von
sportlichem Volke wimmelte, immer mehr schwere

Schuhe über die Schwelle polterten und den An-
bau bis auf den letzten Platz füllten, drängten
die übrigen Gäste durch den Gang und setzten sich

an den Schiesertafeltisch. Andere steckten den

Kopf in die Nebenstube und warteten hier, bis
ihnen der Kaffee mit guten Zutaten gebracht
wurde. An solchen Nachmittagen waren alle
Hände beschäftigt. Alois, der Knecht, wurde noch

aufgeboten. Dres rührte sich wie auch die Lisette,
und Gritli turnte zwischen den Stühlen durch und
war beständig unterwegs, vom Anbau ans Bus-
set, vom Buffet in die Küche, von der Küche in
die Keller, dann wieder in die Stube, in die Ne-
benstube. Je mehr sie zu tun hatte, um so glück-
licher war sie. Wenn auch beide Hände von Plat-
ten und Kannen beansprucht waren und neue
Gäste sich durch den Eingang schoben, sie begrüßte
sie im Vorbeigehen und war bemüht, ihnen einen

freien Winkel zu finden.
An Tagen, wenn droben auf der Schanze ge-
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sprungen wurde und ganze Völker aus der Stadt
herbeiströmten, herrschte im Lärchenhubel ein
Treiben wie an einer Kirchweih. Draußen beim
Brunnen wurde noch ein fliegender Stand auf-
gestellt. Kaffee, Milch und Tee wurden aus
dampfenden Kannen den Vorübergehenden aus-
geschenkt. Aus freier Hand wurde ein Kuchen
vertilgt und Lisette blieb mit ihrem Backwerk im
Rückstand, wenn sie auch am Freitag schon ihre
Vorbereitungen getroffen. Die Türe des großen
Ofens flog auf und zu. Er vermochte nicht genug
Brote, Brötchen und Kuchen herzugeben.

„Das läuft ja wie an den besten Tagen im Eb-
net!", lachte Gritli einmal und rief es der Mut-
ter zu. Der Vater meinte: „Das wär ein Leben
gewesen für den Großvater. Es hätte des Schau-
ens und Staunens kein Ende gegeben."

Von Zeit zu Zeit siel etwas Neuschnee auf den

alten, sodaß die Skifahrer bis spät in den Früh-
ling hinein in die Hänge des Goldwang stiegen.
Zwischen der Clubhütte oben und dem Lärchen-
hübet ließ sich noch manche schöne Abfahrt be-
werkstelligen, und wenn die Sportler in die Hun-
derte zählten, sie kamen einander nicht ins Ge-
hege. Raum und Bewegungsfreiheit für alle war
da.

Als die Halden wieder grün waren, atmeten
die Leute im Lärchenhubel auf. Sie freuten sich,

ausruhen zu können, bis der Sommer begann. In
dieser stillen Zwischenzeit blieb noch manches zu
tun. Erfahrungen, die man gesammelt, wurden
ausgebaut und praktischere Einrichtungen erwo-
gen, um dem Sturme im nächsten Winter besser

gewachsen zu sein.
Als Vater Dres den klingenden Erfolg be-

rechnete, war er überrascht, wie viel sie heraus-
gewirtschastet hatten. Es war auch notwendig!
Der Verlust am Ebnet hatte ihm einen empfind-
lichen Hieb versetzt. Jetzt schaute er wieder zu-
versichtlicher in die Zukunft, und die Mutter
freute sich, daß Gritli neuen Lebensmut gefaßt
hatte.

Das Wetterhexlein! Es hatte allen einen guten
Weg gewiesen.

Der Sommer war da. Der Verkehr über den

Goldwang hatte wieder eingesetzt. Wagen und
Wanderer zogen immer eifriger bergwärts.

(Schluß folgt.)
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